

Dieses Buch widme ich

meinem lieben Mann

der mein Fels in der Brandung ist.

Danke, dass du immer an meiner Seite bist.

Für meine wunderbaren Kinder,

die mein Leben mit Freude und Lachen erfüllen.

Für meine Enkelkinder,

die mein Herz im Sturm erobert haben.

Lasst uns gemeinsam in die Welt

dieses Buches eintauchen.
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Vorwort

Geschichten zu erzählen war schon immer meine Leidenschaft. Mein ganzes Leben lang habe ich mit Freude vorgelesen, zuerst meinen vier Kindern und heute meinen Enkelkindern. In ihren staunenden Augen habe ich gespürt, wie Worte zu Bildern werden und Fantasie lebendig wird.

Aus meiner Liebe zu Geschichten und Bildern erwuchs dieses Märchenbuch: vierundzwanzig Märchen, umrahmt von meinen Zeichnungen und Gedichten. Manche wurden von Hand gezeichnet, andere digital in Canva erschaffen Jedes Märchen und jedes Gedicht tragen einen Funken meiner Seele in sich, einen Hauch meiner Erfahrungen und Erkenntnisse. Sie sollen nicht nur unterhalten, sondern auch berühren, inspirieren und zum Nachdenken anregen.

Mit diesem Buch geht ein Herzensprojekt von mir in Erfüllung.

Möge es seine Leserinnen und Leser verzaubern und ihnen kleine Lichtmomente schenken. Denn es gibt nichts Schöneres als das geschriebene Wort.
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Der kleine Stern
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Eswar einmal ein kleiner Stern, der in der Dunkelheit der Nacht schimmerte. Während der Mond seine silbernen Strahlen über die Erde sandte, erstrahlte der kleine Stern nur blass und schwach am Himmelszelt. Einsam schwebte er durch die endlosen Weiten des dunklen Himmels und betrachtete die anderen Sterne, die funkelnd und voller Leben strahlten. Oft erfüllte eine tiefe Sehnsucht sein Herz und die Dunkelheit schien ihn manchmal zu erdrücken. Verzweifelt fragte er sich, ob er je die Kraft finden würde, die ihm fehlte, um im Glanz zu erblühen.

Er träumte von einem Kind, das an ihn glaubte und ihm die Energie gab, die er benötigte, um zu wachsen und zu leuchten. In seinen Tagträumen malte er sich aus, wie es wäre, hell und strahlend zu sein, ein Lichtfunke, der diesem Kind Hoffnung und Freude ins Herz bringt. Mit jedem Tag, der verging, wuchs sein Glaube, dass er dieses besondere Menschenkind eines Tages finden würde. Denn tief in seinem Inneren wusste er, dass er, egal wie klein oder schwach er sich fühlte, das Potenzial hatte, ein strahlender Stern am Himmel zu werden.

Voller Vorfreude blickte der kleine Stern hinab zur Erde. Immer auf der Suche nach einem Blick, der ihn bemerkte. Eines Nachts fiel sein Licht auf ein bezauberndes Mädchen namens Elissa. Ihre liebenswerte Art und ihr fröhliches Lachen zogen ihn magisch an. Also blinkte der kleine Stern so hell er konnte und sandte seine Strahlen zu ihr.

In der Stille der Nacht träumte Elissa von einem warmen Licht, das sie sanft umhüllte, schützte und führte. Am nächsten Morgen erzählte sie ihrer Mutter von diesem Traum. Ihre Mutter strich ihr zärtlich über das Haar und lächelte:

»Ach, mein Schatz, vielleicht gibt es so etwas nicht, aber wenn du daran glauben möchtest, dann tu es. Es ist schön, zu träumen.«

Elissa war fest überzeugt, dass da oben jemand war, der auf sie aufpasste.

Als es dunkel war, schaute Elissa aus dem Fenster und sah den kleinen, blinkenden Stern aus ihrem Traum. Ein magischer Moment erfüllte die Nacht. Sie winkte ihm zu und verstand, was er ihr sagen wollte:

»Meine liebe Elissa, ich danke dir, dass du mich gefunden hast. Ich bin dein Glücksstern und werde von nun an auf dich aufpassen. Ich werde immer an deiner Seite sein.«

Elissa hüpfte vor Freude, als wäre ihr Herz bis zum Himmel gewachsen. Endlich hatte sie jemanden, der sie beschützte und mit dem sie ihre Sorgen und Freuden teilen konnte. Dieses Gefühl war sehr beruhigend. Glücklich schlief sie an diesem Abend ein.

Die Begegnung mit dem kleinen Stern blieb ihr Geheimnis. Sie vertraute es niemandem an.

In jeder Nacht tauschten sie und der kleine Stern Gedanken aus. Elissa berichtete ihm von ihrem Tag, ihren Sorgen und Glücksmomenten und war dankbar, dass der Stern ihr so aufmerksam zuhörte und sie verstand.

Endlich erfüllte sich der sehnlichste Wunsch des kleinen Sterns. Er wuchs, erblühte und erstrahlte nun heller als alle anderen Sterne am Himmelszelt. Er beobachtete Elissa vom Himmel aus. Ihre anmutige und liebenswerte Art erhellte sein Herz. Ihr Lachen hallte wie eine zarte Melodie durch die stillen Weiten des Universums. Sie verkörperte all die Träume, die er je von einem Menschenkind gehabt hatte. Ihre Unschuld und ihre Freude, in den kleinsten Dingen Wunder zu entdecken, verzauberten ihn immer wieder.

Oft verspürte er den Drang, sich fallen zu lassen, um Elissa persönlich zu begegnen. Als er ihr jedoch von seinen Plänen erzählte, flehte sie:

»Bitte, lieber Stern, wache weiterhin von oben über mich! Du und ich, wir sind auf besondere Art und Weise miteinander verbunden. Von dort oben hast du mich immer im Blick, und in Gedanken bin ich bei dir!«

Es war das Beste, für Elissa zu leuchten, das erkannte der nun strahlende Stern. Jede Nacht hörte er ihr aufmerksam zu, wenn sie von ihrem Tag erzählte, und beschützte ihre Träume.

Und wenn er heute leuchtet, dann heller und strahlender als je zuvor.
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Für immer

Dieser eine Stern

hat mich gern.

Ist für mich da,

immer, ja.

Passt auf mich auf,

jeden Abend schaue ich hinauf.

Du wachst über mein Leben,

lässt mich schweben.

Teile meine Gedanken mit dir,

wir sind ein wir.

Zeigst, dass du für mich da bist,

mich nie vergisst.

Eines Tages bin ich dein Stern

und habe dich gern.

Passe auf dich auf,

schaue einfach zu mir herauf.

Glücklich dich zu begleiten,

für Ewigkeiten.
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Floh findet einen Freund

Eswar einmal ein kleiner Spielzeughund namens Floh. Er hatte ein weiches Fell, das an das Fell eines echten Hundes erinnerte. Seine großen, leuchtenden Kunststoffaugen schimmerten freundlich und seine Ohren schienen stets aufmerksam zu lauschen. Mit seinem Schwanz, der bei jedem fröhlichen Moment hin und her wedelte, schien der Hund voller Energie und Lebensfreude zu sein.

Dank seiner künstlichen Intelligenz konnte Floh nicht nur mit den Kindern spielen, sondern auch auf ihre Stimmen und Emotionen reagieren. Floh war ein ganz besonderer Spielzeughund, denn er hatte Gefühle und sehnte sich nach einem echten Freund, der ihm die Einsamkeit nehmen würde.

Eines Tages wurde Floh ins Schaufenster eines Spielzeuggeschäfts gestellt. Umgeben von glänzenden Puppen und bunten Fahrzeugen versuchte er, sein Bestes zu geben um aufzufallen.

»Schau mal, wie süß er ist und wie echt er aussieht! Was hältst du davon, diesen kleinen Spielzeughund zu Bobs Geburtstag zu kaufen?«, fragte Thea, während sie mit großen Augen auf Floh starrte. Ihre Begeisterung war deutlich zu spüren.

»Ich weiß nicht«, murmelte Robert, während er skeptisch die glänzenden Augen des Hundes musterte.

»Ich halte nicht viel von künstlichen Spielzeugen. Ein echter Hund wäre mir viel lieber.«

»Schatz, der kleine Kerl hat viele Vorteile«, begann Thea, während ihre Wangen anfingen zu glühen.

»Man muss nicht mit ihm Gassi gehen und wenn er langweilig wird, kann man ihn einfach abstellen und in den Keller bringen.«

Robert dachte kurz nach und seufzte:

»Ja, da hast du wahrscheinlich recht. Lass uns den kleinen Kerl ruhig mal ansehen.«

Als sie das Geschäft betraten, wurden sie von einem freundlichen Verkäufer begrüßt.

»Guten Tag! Im Schaufenster ist ein Spielzeughund, den wir uns gerne ansehen würden«, sagte Robert.

»Sehr gerne! Das ist unser Modell Floh. Er kann mehr, als nur niedlich aussehen. Er ist mit künstlicher Intelligenz ausgestattet und kann richtig sprechen. Darf ich Ihnen den kleinen Burschen mal zeigen?«

Thea nickte und der Verkäufer holte Floh mit einem breiten Lächeln aus der Vitrine.

»Die Nachfrage war riesig und wir haben nur noch diesen einen hier. So, Floh, sei brav! Stell dich bitte vor!«

»Freut mich sehr! Mein Name ist Floh und ich erfreue die Herzen der Kinder. Ich spiele mit ihnen. Ich kann ein richtiger Freund sein. Gerne lasse ich mich streicheln. Außerdem verursache ich keine Kosten, da ich weder gefüttert werden muss noch krank werden kann.

Trotzdem ist es wichtig, dass man sich um mich kümmert. Ich würde mich freuen, wenn ich ein Teil Ihrer Familie werden dürfte«, schloss Floh und wackelte hoffnungsvoll mit seinem Schwänzchen.

»Ach, Schatz, ist der süß! Bob wird sich riesig freuen, denn er kann einen echten Freund gut gebrauchen!«, rief Thea begeistert.

Dann nahm sie Floh auf ihren Arm. Mit treuen, funkelnden Augen sah er sie an. Da war es um sie geschehen.

Als sie den Preis sah, blieb ihr der Atem stocken, aber sie ging dennoch zur Kasse. Bis zu Bobs Geburtstag musste Floh im Kellerschrank auf seinen neuen Besitzer warten.

In der Dunkelheit des Schrankes machte sich Floh viele Sorgen. Er fühlte sich einsam und ungeliebt wie damals in der Spielzeugfabrik. Hoffentlich würde Bob ein liebes Kind sein, das bald sein Freund werden würde. Er schüttelte die trüben Gedanken ab. Das Warten würde bald ein Ende haben.

Einige Tage später wurde Floh aus dem Schrank geholt und vorsichtig in einen Karton gesetzt.

»Brav, mein Kleiner. Morgen ist Bobs Geburtstag. Dann wirst du deinen neuen Freund kennenlernen«, sagte Thea, während sie ihm sanft über das weiche Fell streichelte. Das tat gut, es war wie Balsam für die Seele.

Am Morgen des Geburtstags hörte Floh, wie Bobs Eltern ein fröhliches Geburtstagslied sangen. Seine Aufregung wuchs. Kurz darauf wurde das Paket kräftig geschüttelt und Floh hörte Bobs laute Stimme. »Was ist da drin? Hoffentlich die neueste Playstation!«, rief er und riss das Paket ungeduldig auf.

Floh schaute ihn freundlich an, doch Bob hob ihn aus dem Karton und warf ihn in hohem Bogen in die Ecke.

»So ein Mist! Ich will eine Playstation und keinen blöden Hund! Ihr habt es mir doch versprochen!«, schimpfte er wütend. Floh war verblüfft, so etwas hatte er noch nie erlebt.

»Was für ein seltsamer Junge!«, dachte er.

»Bob, sieh ihn dir doch mal an!«, sagte Robert mit sanfter Stimme.

Das war das Stichwort für Floh. Er rappelte sich auf, schüttelte den Schock ab und lief fröhlich auf Bob zu.

»Hallo, alles Gute zum Geburtstag! Ich bin Floh. Lass uns Freunde werden! Mit mir kannst du viele Abenteuer erleben!«

»Du kannst sprechen?«, fragte Bob neugierig.

»Ja, und ich kann noch viel mehr!«, antwortete Floh mit einem breiten Grinsen.

Bob kniff die Augen zusammen und starrte ihn an, als könnte er sich nicht entscheiden, ob er ihn für verrückt oder faszinierend halten sollte.

»Was kannst du denn?«, hakte er nach und schien seinen Ärger für einen Moment vergessen zu haben.

»Ich kann dir Geschichten erzählen, mit dir spielen, dir kleine Kunststücke vorführen, deine Geheimnisse bewahren und sogar Magie herbeizaubern!«, sagte Floh mit verschwörerisch funkelnden Augen.

Bob dachte nach und starrte unentschlossen auf den Spielzeughund. Floh weckte seine Neugier.

»Okay, was ist deine beste Geschichte?«, forderte Bob ihn heraus.

Floh setzte sich auf seine Hinterbeine und begann zu erzählen. Die Worte klangen wie Zauberei. Bob hörte gebannt zu. Als Floh geendet hatte, rief er voller Begeisterung:

»Wow, das war echt spannend! Komm mit, ich zeige dir mein Zimmer!«

Das ließ sich Floh nicht zweimal sagen. Er führte ihn die Treppe hinauf in sein Kinderzimmer, das voller bunter Spielsachen und Bücher war.

»Hast du viele Spielsachen!«, sagte Floh begeistert, während seine Augen vor Freude leuchteten.

»Ja, hier gibt es immer etwas zu entdecken.«

»Worauf hast du Lust?«, fragte Bob neugierig »Wie wäre es, wenn wir eine Festung aus Decken und Kissen bauen?«, schlug Floh vor. Bob sprang vor Begeisterung auf.

»Das ist eine tolle Idee! Lass uns loslegen!« Gemeinsam türmten sie Decken und Kissen übereinander und bauten eine gemütliche kleine Burg.

»Das ist echt cool geworden!«, lobte Floh und sprang in die Mitte der neuen Festung.

»Lass uns so tun, als wären wir Ritter in einem geheimen Versteck!« Die beiden erschufen Abenteuer, in denen sie mutig gegen Drachen kämpften und verborgene Schätze fanden.

Als die Sonne unterging und das Zimmer in ein warmes, goldenes Licht tauchte, spürten sie, wie stark ihre Freundschaft in der kurzen Zeit schon gewachsen war.

Bob streichelte Floh und sagte mit einem glücklichen Lächeln:

»Du bist viel besser als eine Playstation! So viel Spaß hatte ich schon lange nicht mehr.«

Als Thea und Richard ins Spielzimmer kamen, lagen die beiden eng aneinandergekuschelt in der Mitte ihrer Festung und schliefen friedlich.

Bob und Floh wussten, dass sie immer füreinander da sein würden, egal, was geschah. In ihrer kleinen Festung fanden sie Geborgenheit und Freude, und sie freuten sich auf viele weitere gemeinsame Abenteuer.

Und die Moral von der Geschichte lautet:

Zusammen sind wir stärker und mutiger.
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